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40 Der Spieler.

Dinge — Unterredungen — Vermuthungen vorher gegan⸗gen ſein , auf welche er ſo Etwas wagen konnte .Fr . v. Wallenfeld . Mein Freund — ich habe nur fülr michgeſprochen ; Fernau habe ich nicht vertheidigt.Hr. v. Wallenfeld . Ich will ihm das Haus verbieten .Fr . v. Walleufeld . Immerhin ! thue es.
Hr. u. Wallenfeld . Marie ! (er betrachtet ſie mit Bewunderung)kannſt Du mir vergeben ?
Fr . v. Wallenfeld . Wenn Du ſo leicht den Glauben anmich verlieren kannſt , wo ſollen wir Beide Frieden undRuhe hernehmen ?

Zweiler Auflritt .
Vorige. Lieutenant .

Lientenant . Da iſt ja endlich der Herr von Wallenfeld !HUr. v. Wallenfeld . Lieber Vater (will ſeine Hand nehmen) , ichhöre mit Freuden —
Lientenant (wendet ſich zur Frau von Wallenfeld) . Laß uns allein ,mein Kind .
Hr. v. Wallenfeld (tritt zurüct).
Fr . v. Wallenfeld . Nicht gern . Laſſen Sie mich da bleiben .Lieutenant . Gehorche Deinem Vater , liebe Tochter .Fr . v. Wallenfeld (ſieht Beide wehmüthig an und geht ab) .

Driller Auftrilt .
Herr von Wallenfeld . Lieutenant .

Hr. v. Wallenfeld (hat die Arme eingeſchlagen, undſieht auf den Boden) .Lientenant (uach einer Pauſe) . Nun , Herr Baron , was hörenSie mit Freuden ?
Hr. p. Wallenfeld (niedergeſchlagen). Daß Sie zu uns gekom⸗men ſind . Aber freilich ziemt es mir nicht , Sie zu em⸗

pfangen . ( Mit tiefer Beſchämung. ) Reden Sie , ich muß alles
anhören . Ich darf nichts ſagen , gar nichts .

Lieutenant . Sie ſind ganz irrig , mein Herr . Ich werde
Ihnen nur ſehr wenig ſagen .

Hr. v. Wallenfeld . Halten Sie alles für verloren , was anmich gewagt wird ?
Lieutenant . Wo die Bitten , die Thränen eines ſolchenWeibes nichts vermocht haben , wo der Anblick eines lieben

E

2
—
ÆE2

28

2



gegan⸗

für mich

ten.

inderung )

ben an
en und

lenfeld !
ien), ich

allein ,

bleiben .
7

Boden) .
hören

gekom⸗
zu em⸗

alles

werde

as an

ſolchen
lieben

Der Spieler. 41

guten Knaben nicht zu dem Herzen geſprochen hat , da iſt
völlige Verwilderung , und ein ſolcher Menſch iſt in einem
thieriſchen Zuſtande . Soll da der Schwiegervater noch
winſeln oder zanken ? Pah ! Unſer Geſchäft ſoll gleich ab⸗
gethan ſein . Ich verlange —

Hr. v. Walleufeld . Ich verdiene Ihren Zorn . Aber wenn
Sie wüßten —

Lientenant . Zorn ? Nein , Herr ! Züchtigung verdienten
Sie ; für den Zorn ſind Sie mir nicht mehr gut genug .
Wer Ehre und Vermögen verſchleudert , Weib und Kind
nach Brod ſchmachten läßt , ſeine letzten Groſchen unter die
Gauner bringt , ſtatt zu arbeiten müßig geht , der — Kurz
und gut : ich habe Sie nicht ermahnt , weil ein jedes Wort
zu einem Spieler verſchoſſen Pulver iſt ; ich habe abgewar⸗
tet , bis Sie ein Bettler geworden ſind . — Jetzt bin ich
da, und nehme meine Tochter wieder zurück .

Hr. v. Wallenfeld . Wie , mein Herr ? Sie könnten die
Unmenſchlichkeit begehen ?

Lieutenant . Es ſteht Ihnen wohl , dies Wort gegen mich
zu gebrauchen .

Hr. v. Wallenfeld . Wenn ich Marien verliere —
Lieutenaut . Danken Sie Gott , daß ich ſie mit nehme !

Bleiben Sie mit ſentimentaliſchem Wortkram weg. Deut⸗
lich geſprochen : wovon ſoll ſie eſſen ? Oder wollen Sie
es erleben , daß Ihr Weib an den Spieltiſchen Zahnſtocher
und Deviſen verkauft ? — Ich ſelbſt bin arm . Was nach
meinem Tode aus ihr wird , weiß Gott . Nun , bis dahin
lebt ſie doch noch. Gott wird dann weiter helfen . Und
ihr Kind — der herzensgute Knabe ! Ach! — heute zum
erſten Male koſtet es mir eine Thräne , daß ich arm bin .

Hr. v. Wallenfeld . Mann , deſſen Blick ich mehr ehre und
ſcheue , als alle Gerichte , gehen Sie barmherzig mit mir
um. Ich ſtehe am Abgrunde , ſtoßen Sie mich nicht ganz
hinab !

Lieutenaut . Was wollen Sie ? Haben Sie barmherzig
gehandelt an Weib und Kind ? Und ich —habe ich Rechen⸗
ſchaft gefordert von den ſchlafloſen Nächten , die Sie mir
loſten ? habe ich Rache gefordert für die zerſchlagene Blüthe ,
die ich gezogen habe ? Was will ich denn ? Mein Kind
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und meinen Enkel , — ſonſt Nichts . Sie überlaſſe ichGott . Morgen früh um ſechs Uhr reiſe ich, meine Tochterund das Kind von hier ab. Gott befohlen .
Hr. v. Wallenfeld . Halten Sie ſich frei von aller Verant⸗

wortung , wenn die Verzweiflung mich zu einer ſchrecklichen
That treibtꝰ

iLieutenant . Ja ! Meine tugendhafte Tochter geht voneinem laſterhaften Schwiegerſohne.
Hr. v. Wallenfeld . Wenn mein gebeſſertes Leben —

5Lieutenant . Niemals beſſert ſich ein Spieler .
Hr. v. Wallenfeld . Wie ?
Lientenaut . Wer ſo geſpielt hat , wie Sie , der hört nie auf .
Hr. v. Wallenfeld . Aber wie , wenn er nicht mehr ſpielen

kann , wenn Armuth es zur Unmöglichkeit macht , wie dann ?
Lieutenant . Dann gebären Armuth , Habſucht , Gewohn⸗ 11

heit , Geiz , Müßiggang , Verzweiflung und Rache aus einem
nackten Spieler ein ſo wildes Ungeheuer , daß ein ehrlicherVater ſeine Tochter lieber todt auf der Bahre ſehen muß , blals an der Seite eines ſolchen Menſchen , den jeder Augen⸗blick zum Räuber und Mörder ſtempeln kann . — Um ſechs 2Uhr reiſen wir . (Geht. ) 8Hr. v. Wallenfeld (da er einige Schritte gegangen iſt , geht ihm nach). 6

Vater ! Vater !
Lieutenant . Meiner Tochter .
Hr. v. Wallenfeld (faßt ſeine Hand) . Beſtehen Sie darauf ? 8
Lieutenant . Ja — ve
Hr. v. Walleufeld . Wagen Sie es ? ſcLieutenant . Ich wage es auf Gott ! — (éeht vor) Was 5wollen Sie ? Vier und ſechzig Jahre bin ich alt ! fünfzig 5Jahre lang beſchäftigte ich mich deim Erwachen mit meinen .Grundſätzen , und empfehle ſie Gott ; dann gebe ich mich Li

getroſt in die Weltwirbel . Hiermit ſage ich Ihnen , meine la
Tochter geht mit . 25

Hr. v. Wallenf . (beftig). So ſage ich Ihnen , daß ich mich —
Lieutenant . Halt da ! ( er droht ihm. ) Junger Menſch !

(Oeutet gegen den Himmel. ) Nimm Dich in Achtl (Gehtab. ) ſchHr. v. Wallenfeld . Nein , das überlebe ich nicht ! — Das ſckann ich nicht überleben ! — ge
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